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München, ;. Juni 1912 19. Jahrgang 

Warum blickt man nach Deutschland? 
Eine Betrachtung unterwegs 
Wien, am 31. 5. 32. 

Nach den neuesten Statistiken zählt das jüdische 
Volk in der ganzen Welt ungefähr 16 Millionen 
Seelen. Davon leben in Deutschland etwa 560 000 
Juden, das sind 3½ Prozent der Weltjudenheit. 
Rein zahlenmäßig genommen bilden somit die deut­
schen Juden keinen wesentlichen Bestandteil der 
iüdi schen Gesamtheit. Aber auch von einem ande­
;.en Blickpunkte aus betrachtet kann man nicht 
sagen, daß die in Deutschland lebe_nden Juden 
Herz- und Kernstück der Weltjudenhe1t darstellen. 
Die Zeit, da die deutschen Juden innerhalb der 
jüdischen W eltgemeinschaft eine natürliche Hege­
monie inneh att en, ist längst dah in. Vor kurzem hat 
anläß li ch der Tagung des Lande sve rb andes preu­
ßischer Judengemeinden der Berliner Rabb iner 
Dr. Warschauer in großen Zügen die Entwicklung 
und die Rolle der deuts chen Judenheit in der 
Diasporage schichte des let zten Jahrtausends sk_iz­
ziert. Er hat dargetan, daß einst in den Gemei n­
den am Rhein, in Worms, Speyer und Mainz na_ch 
der Blütezeit der spanischen Judenschaft der Sitz 
der geistigen Führer der Weltjudenheit gewesen 
ist. Er erwähnte das Zeitalt er der Aufklärun g, ge­
dachte der großen Bedeutung vo n Mendelssohn 
und seiner Nachfolger, des Einflusses der moder­
nen Wissenschaft vom Judentum, die in Deutsch­
land ihr e erste Pflegestätte hatte und kam schließ­
lich zu der resigniert en Feststellung, daß diese zen­
trale Bedeutung der deutschen Judenheit nunmehr 
verschwunden sei. Noch einen letzten Dienst, 
sagte er, habe die deutsche Judenheit der jüdischen 
Gesamtheit geleistet, indem sie der neuen Rcna1s­
sancebewegung des jüdischen Vo lk stums hervo~­
ragende Führer und Ideolog en gestellt habe. Damit 
aber sei die historische Rolle abgeschlossen und 
was die Zukunft brin gen werde, vermag niem and 
vorauszusagen; man müsse sich der Vorsehung 
anvertrauen diese werde schon, so hoffe er, all es 
zum besten' wenden. Wenn man diese Ausfüh­
rungen aus dem gehobenen Stil einer feierlichen 
Ansprache in Alltagsworte übers etzt, so hat I?r. 
Warschauer die Feststellung gemacht, daß, _1m 
Grunde genommen, die deutsch- jü dische Gemern­
schaft für das weitere We rden der jüdischen Hi­
storie bel anglos geworden ist. 

Trotzdem aber blickt die Judenheit in der gan­
zen Welt in der gegenwärt igen Situation mit an­
gestrengtester Spannung nach Deutsch lan? und 
fiebernd registiert sie jede Schwankung 1~ der 
politischen Entwick lun g des deutschen Reiches, 

~oweit di ese Entwick lung Einfluß auf das Schick­
sal der in Deutschland lebenden Juden hat. Die 
Gründe hierfür sind nicht nur darin zu suchen, 
daß man in der jüdischen Welt die jüdische Ge­
meinsc haft in Deutschland als einen integralen 
Bestandtei l der jüdischen Gesamtheit empfindet, 
als ein Gl ied am Volkskörper, dessen Schädigun­
gen auf den ganzen Körper zurückwirken . Wäre 
die La ge der Juden in der ganzen We lt, ver glichen 
mit der Situation der deutschen Juden, gut , so 
ließ e sich diese Interessennahme ungefähr so deu­
ten wie das Interesse, das ein in allen seinen 
Teilen gesunder Organismus an einem erkankten 
·1 eile naturgemä ß zu nehmen pflegt. Ein gesunder 
Mensch int eressiert sich für alle seine gesunden 
Organe in der Regel sehr wenig und beschäftigt 
sich im Erkrankungsfalle nur mit jenem Teile 
:;eines Kör pers, wo der Sitz eines Leidens ist. Die 
Oiasporajudenheit aber ist, diese traurige Fes_t­
stellung muß nicht weiter bewiesen werden, 111 

allen ihren Teilen k rank. Die Situat ion der Juden 
in den Ländern jüdis cher Massensiedlung im Osten 
Europas, oder auch in Übersee, ist alles andere 
als günstig . Die Verarmung und der poht1sche 
Druck unter denen, um nur zwei Beispiele zu er­
wähn;n, die Juden in Polen und in Rumänien 
leben, sind sicherlich nicht geringer als wirtschaft­
licher Niedergang und politische Gefährdung der 
Juden in Deutsch land. Trotzdem aber beschäftigt 
sich die jüdische Welt mehr mit den Verhältnissen 
der Juden in der deutschen Republik als mi~- ?er 
Lpge der jüdischen Volksteile in Polen, R_uma111~n 
oder in der Sowjetunion. Dies geschieht 111cht, w ie 
eingangs dargetan wurde, mit Rücksicht auf die 
Bedeutun g der deutschen Judenheit für die jüdische 
Gesamtheit, sondern aus objektiven Gründen . 
Diese sind dermaßen gelagert, daß das Deutsch­
land der Gegenwart Prüfstein für all gemeine 
Menschheitsbewegunge n und Kampfarena grund­
legender sozialer Prinzipien geworde~ ist u~d, 
auf die Judenheit bezogen, das Paradigma pnn­
zipiell möglicher jüdischer Entscheidungen. In kei­
nem Lande der Welt sind, innerjüdisch gesehen 
und auch im Verhältnis der jüdischen Gemein­
schaft zur Umwelt, die grundsät zlic hen Linien so 
scharf hervortretend wie in Deutschland. Deutsch­
land ist ein kapitalistisches Land ka t-exochen. Die 
po laren Bewegungen der Gegenwart, Faschi_s~us 
und Kommunismus sind theoretisch und po!It1sch 
am schärfsten in Deutsch land ausgeprägt. In 
Deutschland beträg t die Zahl der Juden kaum ein 
Prozent der Bevölkerung. In diesem Lande ist der 
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Versuch einer Einfügung des jüdischen Elementes 
in das Staats- und Volkslebe n am energ-isclisten 
gemacht worden. Die Ideologie der Angleichung 
der Juden an die Umgebung, der Säkularisierung 
der jüdischen Gemeinschaft in der Diaspora ist in 
Deutschland am schärfsten herausgearbeitet wor­
den. In keinem Lande der Welt haben jüdisc he 
Menschen in so hohem Maße, wie in Deut schla nd. 
an allen Leistungen des Landes und der Volksge­
meinschaft Anteil genommen. In keinem Lande ist 
der kulturelle, zivilisatorische und wirtschaftliche 
Aufstieg des jüdischen Elementes so umfassend 
und so bedeutend gewesen, \\·ie innerh alb des 
deutschen Kulturkreises und trotzdem ist in keinem 
Lande des Westens so scharf und klar das kläg­
liche Ergebnis zutage getreten, sein Dasein als 
Jude und Mensch in der Diaspora 11ormalisi erc11 
zu wollen. Hundertzwanzig Jahre seit den An­
fängen der Emanzipation, ein Bemühen ohne Bei­
spiel um Gleichberechtigung und Gleichgeltung, 
jahrzehntelange Überzeugung, daß nun alles ge­
regelt sei, eine Lockerung der Beziehungen zu 
den jüdisc hen Gemeinschaften in der übrigen Welt, 
ein tiefer Glaube, man sei vom Ahasverfluch be­
freit - all' das muß man sich vor Augen ha ltei1, 
um zu verstehen, wie furchtbar der Sturz der deut­
schen Judenheit aus allen ihren Himmeln emp­
funden wird und wie erschütternd dieses Ge­
schehen auf alle Juden in der Welt wirkt. We 11n, 
so schl ießt man überall auf Erden, das Experiment 
einer Normalisierung des j üdischen Seins in der 
Diaspora in Deutschland mißlungen ist, dann 
scheint damit der Beweis erbracht zu sein, daß 
der Weg der Judenheit in den letzten 150 Jahren 
ohne ihre Schuld ein Irrtum gewesen ist. Wenn 
in Deutsch land die kulturellen, hochstehenden 
deutschen Juden, trotz der Rolle, die sie im deut­
schen Volksleben gespielt haben, jetzt aus dem 
Staats-, Wirtschafts- und Gesellschaftsleben als 
Fremdkörper hinausgedrängt werden, wenn sie 
nach hundertzwanzigjähriger Bemühung nackt 
und bloß wieder dahin zurückkehren, woher sie 
vor 120 Jahren kamen, nämlich in die Isolierung 
als ein von der überwiegenden Mehrheit empfun­
dener Fremdkörper, dann ist bewiesen, daß es ein 
Irrtum war, zu glauben, man könne als Jude und 
Mensch, ohne geschlossene Siedlungsform, ohne 
natürliche Schichtung innerhalb der Diaspora sein 
Dasein normal gestalten. 

Aus diesem Grunde ersche int den Juden in der 
ganzen Welt das Schicksal der deutschen Juden 
maßgeblich für das jüdisc he Verhalten in der 
Welt. Es ist immer so, daß Laboratoriumsvorgänge 
und -ergebnisse eigentlich mehr interessieren, als 
Fabrikat ion im großen Stil. Deutschland ist gegen­
wärtig ein Laboratorium all gemein-pol itischer und 
menschlicher Entwicklungen. Es ist in noch we it 
höherem Grade ein Laboratorium, in welchem 
Lösunge n jüdischer Probleme gesucht wurden. Der 
Beweis, der aus dem „jüdischen Labor atorium" 
Deutschlands für die Judenheit der Welt kommt, 
ist ein Bewe is e contrario, d. h. ein schlüssiger 
Beweis, daß genau das Gegenteil dessen zu tun 
und zu veranlassen ist, was die Juden in Deutsch ­
land in den letzten 120 Jahren vergeblich ver ­
sucht haben. 1. s. 

Die Juden in llmerika 
Ein Gespräch mit Nahum Goldmann 

Berlin, 25. Mai. (JTA.) Der ]TA-Vertreter 
befragte den zionistischen Führer Dr. Nahum 
Goldmann, der soeben von ·einer Reise durch 

Amerika , \\'O er mit Sokolow die K.H.-Aktion ge­
lei tet J1at, zurückgeke hr t ist, wie er die allgemeine 
jüdische Lage in Amerika und die Wirkungen der 
ökonomischen Krise auf das jüdische Leben be­
urteilt. Dr. Goldmann erwiderte: 

Von der Tiefe der ökonomischen Umwälz11nge11 
im gesa111lamerika11ischen Leben, insbesondere 
aber dem der Juden, kann sich niemand, der nicht 
einige Zeit drüben war, eine annähernd r ichtige 
Vorstellung machen. Die Juden, deren Wolllstand 
sehr viel jüngeren Datums war als der der nicht­
jüdisc hen Großbourgeoisie, und die z. T. die emp­
findlicl!sten Pos iti onen des ökonom ischen Lebens 
eingenommen hatten, sind verhält nism äßig stärker 
durch de11. ökonomischen und fina nziellen Zusam­
menbruch betroffen worden. Das Wort eines füh­
renden amerikanisch-jüdischen Phila11trope11, daß 
es keine reichen Juden ll!ehr in A111erika gebe, ist 
kaum eine Übertreibung. Es handelt sich nicht uni 
Verluste, sondern beinahe wörtl ich um die Dezi­
mierung der jüdischen Vermögen sowohl bei den 
eigentlich Reichen wie auch bei dem weitaus 
größten Teil des Mittelstandes. Die Wirkungen 
dieses ökonomisc hen Zusammenbruchs auf das 
jüdische Leben Amerikas sind unabsehbar. Die 
überragende Stellung, die der „reiche Jude" i111 
amerikanisch-jiidischen Leben einnahm, bricht 
zusammen, wei l es diesen Typus kaum noch g-ibt. 
Ein g roßer Tei l der in den Pros peritätsjahren zurn 
Teil chaotischen, sacl1lich ungerechtfertigt erfolg­
ten Überorganisierung sowohl in religi öser wie in 
sozialer Hinsicht wird verschwi11den. Das ameri­
kanische Judentum leidet an einer Überzahl von 
Synagoge11gcmeinde11, Wohlfahrtsein ricli tu ngen 
usw. usw ., die jetzt radikal unter dem Zwang der 
Lage abgebaut \\erden müssen. Beide Prozesse 
können günstige Wirkungen haben. Eine Demo­
kratisierung des amerikanisch-jüdischen Lebens, 
ein größerer Respekt vor intellektuellen und mora­
liscl!cn Führerqua lit äten - zum Unterschied von 
den rein finanzie llen - auf der einen Seite, eine 
Auslese der wirk lich lebensnotwendigen und be­
deutsamen Institutionen, Organis ationen und Auf­
gaben auf der anderen Seite wird die Folge sein. 
Hinzu kommt die psychologisch teilweise außer­
ordentlicl! günstige Wirkung, die die Krise auf 
das amerikanische Judentum ausübt. So kata­
strophal die Depression finanziell sich auswirkt. 
so gü11stig sind ihre mor alisc hen und geistigen 
Effekte. Die große Masse der amerikanischen 
Juden lebt nic ht mehr in jener Stimmung des 
In-den-Ta g-hinei n, des Glaubens an „God's own 
country " und ist nicht mehr von ienen Gefühlen 
der Überlege nheit und des Besserwissens be­
herrscht, das in früheren Jahren charakteristisch 
war. Die amerikanischen Juden beginnen sich auf 
sich selbs t zu besinnen , erleben wieder einmal die 
universale Geltung der tragischen Gesetze jüdi­
scher Galuth-Existe 11z, werden zugänglicher gei­
st igen und ideologischen Auseinandersetzungen 
und werden in ihren jüdischen Gefü hlen stärker. 
Bei alledem hat der wachsende Antisemitismus in 
Amerika, der insbesonder e in den letzten Jahren 
sich i11 der Verschärfung der Aufnahmemöglich­
~e.1ten für jüdische Studenten an zahlreichen Uni­
versitäten, sowie in dem wachsenden Ausschluß 
von Juden in :?ahlreich en Geschäftszweigen (Indu­
str ie, Technik, Großbanken) ausdrückt, eine sehr 
bedeutsame Wirkung. Ich habe den Eindruck, daß 
man mit sehr · weitreichenden Veränderungen der 
~ozialen Struktur und der inneren Organisation 
der amerika nischen Juden für die nächste Zeit 
rechnen muß. 
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Auf die Frage, wie er die Lage der Zionistischen 
Organisation in Amerika beurteilt, erwiderte Dr. 
Goldmann: 

lclt glaube, daß noch niemals die zionistische 
Stimmung der amerikanischen Juden so stark und 
echt war, wie jetzt. Die Erschütterung ihrer öko­
nomischen Position, der wachsende A11tise1nitis­
mus, der Prozeß des Auf-sich-selbst-Besinnens 
und das Er lebnis des gemeinsamen jüdischen 
Schicksals hat die natürlichen psychologischen 
Voraussetznngen für eine wirkliche zionistische 
Stimmung und Erkenntnis geschaffen. In früheren 
Jahren des Wohlstandes war für viele sogenannte· 
Zionisten und Keren-Hajessod-Zahler in Amerika 
die Unterstützung Palästinas mehr oder minder 
eine philantropische Sache, wenn natürlich auch 
stets ein kleiner Kreis wirklich ausgebildeter und 
guter Zionisten vorhanden war. Heute beginnen 
weite Kreise des amerikanischen Judentums die 
essentielle Bedeutung der zionistischen Lösung zu 
erkennen. Sehr viele beginnen mit Palästina als 
einem persönlichen Problem zu rechnen, die öko-
11omisch stabile Lage des .lischuw übt in dieser 
l linsicht eine sehr starke und attraktive Wirkung 
aus. Dies alles schafft die Basis für ungeahnte 
zionistische Möidichkciten in Amerika. Mir scheint 
jetzt der Augenblick gekommen ztt sein, wo es 
möglich sein muß, eine sehr starke zionistische 
Organisation in Amerika zu schaffen . Es liegt 
ferner durchaus im Bereich des Möglichen. eine 
ziem li ch beträclrtliche Auswanderung mittelstän­
disclrer wie auch chaluzischer E lemente nach Pa­
lästina zu organisieren. Während meiner Anwe­
senheit sind bereits, ohne eigent li che Organisation 
und Propaganda, einige hunderte Familien mit 
Uurchscl111ittskapitalien von 5000 bis 15 000 Pfund 
11acl1 Palästina ausgewa11dert. Das eigentliche 
Problem des amerikanischen Zionismus ist heute 
dasjenige einer autoritativen und starken Führer­
gruppe und der erMstlichen Inangriffnahme einer 
ideologischen Erziehung der an,erikanisch-iüdi­
schen Massen im zionistischen Sinn. Organisierte 
a11tizioni stische Gruppe11 von Bedeutung gibt es 
kaum noch. 

Die diesjährige Palästina-Aktion - auf Einla­
dung ihrer Leitung fuhren Präsident Sokolow und 
ich nach Amerika - , schloß Dr. Go ldm ann, läßt 
sich in ihrem Erg-ebnis noch nicht übersel1e11, da 
zahlreiche Städte erst jetzt, manche gar i111 1 !erbst 
rnit ihrer Sammlung beg-i1111en. Wenn es g-eling-en 
sollte - was ich hoffe - . das Ergebnis des vorigen 
Jahres zu erreichen, so ,väre das in Anbetracht 
der katastrophalen Verschlechterung der ökono­
mischen Lage im letzten .Jahr ein beträchtlicher 
Erfolg. Die großen Spenden, die in früheren Jal1re11 
das Charakteristikum waren, verschwinden mehr 
und 1nehr und müssen durcli zal1lreiche kleinere 
Spenden ersetzt werd ·e11, was gewiß die Sammel­
tätigkeit erschwert, aber psychologisch und ideo­
logisch wiederum große Vorteile hat. 

Kurt Blumenfeld in München 
Am 23. und 24. Mai weilte Herr Kurt Blumenfeld 

111 München, und zwar diesesmal niclrt, um in der 
Üffentlichkeit seine zionistische Antwort auf die 
Zeitfragen zu geben, sondern um in eng-erem 
Kreise der zionistischen Jugend die l1eutige Situa­
tion des Judentums und seiner Um\\'elt darzu­
legen und die Erfordernisse und Möglichkeiten 
einer Orientierung aufzuzeigen. Der erste Abend 
\\ar dabei besonders den Veränderungen gewid-

met die vor unseren Augen in der nichtjüdischen 
Welt vorgegangen sind, während den zweite_n 
Abend eine Besprechung der innerjüdisch en Si­
tuation und Zukunft einnahm. Der Inhalt der aus­
gezeichneten Ausführungen Herrn Blumenfelds sei 
kurz wiedergegeben: 

Kurt ßlumenfel,d gab eine Definition der moder­
nen Bewegungen, die in das heutige jüdische Leb _en 
hineinspiele11, wie z. 13. Neudeutscher Nation alis­
mus, Kommunismus, jüdiscl1er Liberalismus und 
C.-V.-Bcwegung und ve rsuchte, diesen ßewe_g~111gen 
gegenüber die zionis~ische Haltung zu fixieren. 
Der alte Liberalismus, der die Befreiung des Indi­
viduums vom Fluch der Zusammenhänge bedeu­
tete zog das aus den Ghettos herausstrebende 
Jud~ntum sehr stark an. Es war ni~ht ~chwer, 
sich als Jude zu diesem Lib eralis mus m erne Be­
ziehung zu setzen, sich in ihn hineinzudiskuticr_en. 
Es hat sich aber im Zuge der Generationen gezeigt, 
Jaß der Mensch ohne Bindun •gen keinen Boden 
unter den Füßen hat. In jedem Rebell steckt noch 
die Erlebnisfülle der Vergangenheit. Der Jude im 
Liberalismus aber versuchte, sich der Verpflich­
tung gegenüber der Vergangenheit - das bedeutet 
gegenüber dem jüdischen Ganzen -:- _zu entledigen; 
übrig biieb eine lediglich opportun1st1sche Haltung-. 
Uas fehlen einer Gesamtverpflichtung ist eben die 
Si"natur der liberalen Ära. Liberali smus berlcutete 
ni;ht Freiheit für alle, sondern Freiheit flir be­
stimmte Kreise , die als Träger des Staatswillens 
siclr fühlten, also Oligatie. Das rächte sich am 
Scl1icksal der liberalen Parteien . Was 1st eire 
Staatspartei heute anders, als eine ver1111glückte 
1 ;1terssenpartei? 

Nicht geg-en den Liberalismus als solche n, son­
dern gegen diesen empirischen Liberalismus, der 
Wesen und Charakter des Judentums verdarb, 
wandte sich die aufkommende zionistische Bewe­
gung. Die Juden glaubten, im liberalen Staat eine 
Lösung der Judenfrage zu erwirken. Mit dem poh­
lischen Liberalismus ist nun auch diese Idee tot. 
Heute wird von niemandem mehr der Liberalismus 
als eine Ideenkonsequenz betont. Als Sombart einst 
sagte, man sollte den Juden Gleichberech}igung 
geben, die Juden aber sollten von dieser Gleich-_ 
berechtigung keinen Gebrauch machen, wurde er 
als Antisemit verschrieen. Heute ist dieser Saiz 
Bestandteil der Politik der liberalen Parteien, die 
sich hüten. jüd ische Kandidaten für die Parlamente 
aufzustellen, oder sonst einen Juden in den Vorder­
grund treten zu lassen. 

Wenn der Jude in der lib erale11 Ära sich ein­
bilden konnte, daß der liberale Staat ihn brauche, 
daß die Welt ohne Jude11 nicht vorwärts gehen 
könne, so sieht er sich heute im Zeitalter der 
Negieru ng des Indi viduums einer völ lig veränderten 
Situation g-egenüber. Vielleicht ist es falsch, heute 
vo11 einer f-3ewegung der Diktatur gegen die De­
mokratie zu sprechen. Vielleicht ist diese Bewe­
gung 11nr das Suchen nach einer neuen Form der 
Demokratie die sich in einem Exponenten, der 
Führerpersönlichkeit, zum Ausdruck bringen will. 
Das Charakteristikum der nationalsozialistischen 
Beweg ung ist ein dumpfes Wollen; das Streben 
einer siclr depossediert fühlenden Masse nach 
Macht. Die Bewegung ist dem Denken und der 
Logik abhold. Die Vergottun~ des neuen Reiches 
!rat einen stark religiösen Einschlag. Man fühlt, 
man ist noch nicht Volk, und will Volk werden. 
Diese instinktive Welt ist die heute im Aufstieg 
befindliche. Mit Aufklärung und Abwehr macht 
111a11 sich an diese neue Welt heran, die von Auf-
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klärung und Denken nichts wissen will. Alle noch 

so richtigen und ehrlichen Argumente werden 

sinnlos, weil die Welt des neudeutschen Nationalis­

mus nicht mehr diskutiert. Der Jude kann sich zu 

ihr nicht so in Beziehung setzen, wie seinerzeit zu 

der liberalen Bewegung. Die Führer der jüdischen 

Abwehrbewegung hätten diese neue Lage schon 

längst erkennen und ihre Kräfte und Mittel für 

hessere jüdische Zwecke sparen müssen. Anders 

ist es, wenn sich eine jü dische Gruppe zum Zen­

trum in Beziehung setzt. Das heißt nicht, sich 

hineindiskutieren wollen, sich identifizieren wo l­

len; das ist praktische jüdische Politik. Hier treten 

die Juden als Kollektiv, nicht aber als aufzusau­

gendes Individuum, in Erscheinung. 

Was wird die Zukunft bringen? Wenn die 

Nationalsozialisten zur Macht kommen, müssen die 

Führer mindestens einen Teil ihrer den Massen 

gegebenen Versprechungen erfüllen. Eine echte 

Religion kann es sich erlauben, den Menschen auf 

ein fernes Reich zu vertrösten. Eine Pseudo­

Religion muß erfüllen. Und was wird den Führern 

leichter sein, als die Versprechungen bezü~lich des 
Juden-Punktes in die W irkli chkeit umzusetzen? 

Der Nationalsozialist braucht den Juden nicht. 

Nach fünf Generationen Abwehrkampf geht man 

daran, die formale Gleichberechtigung aufzuheben. 

Was wo llen die Juden gegen diese Welt unter­
nehmen? 

Heute kommt es daraui an, wie wir Juden in 

das politische Leben eintreten: als Volljuden oder 
als begrenztes Judentum . Die jüdisch-liberale Welt 

stellt dem Volljudentum des Zionismus ein be­

grenztes Judentum entgegen. Das kann k•einen 

Erfolg haben. Zu noch größerer Erfolglosigkeit 

verurteilt ist das Unterfangen, zu der außenpoli­

tischen Welt ein begrenztes Judentum in Bezie­

hung zu setzen. Wir Zionisten treten als Volljuden 

in das politische Leben ein, stellen das jüdische 
Problem als kollektives Problem zur Debatte und 

wollen ein distanziertes Verhalten, Respekt vor 

der besonderen Entwicklung der nichtjüdischen 

Welt. Mit dem Zusammenbruch der libera len Welt 

ist das C.-V.-Programm und ist das liberale Juden­

tum anachronistisch geworden. 
Zum Schluß gab Kurt Blumenfeld eine scharfe 

Definition der jüdisch-nationalen Bewegung . Die 

Zionisten haben, bevor noch der neudeutsche 

Nationalismus aufkam, eingesehen, daß man gegef1 

Haß nicht Begriffe setzen kann. Wir Zionisten, 

sagte er, setzen Leb en gegen Leben. Während 

früher die liberale We lt und jetzt die nat ionali­

stische Welt , jede in ihrer Art, das Judentum zer­

stören, schreiten die Zionisten an die Erneuerung 

des Judentums und bauen ihr Leben mit eigener 
Kraft auf. Forderung ist nichts, Vollbringen alles . 

Leben wird nicht mit Argumenten, sondern mit 

Arbeit erkämpft. Der letzte Frühling in Palästina 

war ein Symbol für das B lühen auf allen Gebieten 

des jüdischen Lebens, eines Lebens, das sich auch 

bei zu erwartenden Rücksch lägen fortentwicke ln 

und durchsetzen wird. Man setzt den jüdisch­

arabischen Kampf dem antisemitischen Kampf ent­
gegen. Aber der Vergleich ist falsch . Kampf gegen 

Hahn'ss .. 
Delikatessen ta dtk u Ch e 
Weine Theatlneratr . 48 Tel . 24421 

Ant isemitismus ist Kampf der Ve rzwe iflung gegen 

das Irrat ionale. Kampf um Palästina ist national­

politischer Kampf. Und nie hat ein Volk im natio­

nalen Kampf ve rzweife lt. Blumenfe ld schloß mit 

einer symbolhafte11 Baal Sehern-Legende von 

Martin Buber. 
Nach jedem der beiden Vorträge war den Zu­

hörern Gelegenheit gegeben, durch Fragen für eine 

restlose Klärung und Vervollständigung der Vor­

träge zu sorgen. Herr Blumenfeld antwortete denn 

auch auf die gestellten Fragen mit größter Aus­

führlichkeit und kam gerade dabei in wirk l ichen 

inneren Kontakt mit den Herzen der Versamme l­

ten. Die Münchener zionistische Jugend ist Herrn 

Blumenfe ld zu größtem Dank verpflichtet, daß er 

in diesem Schulungskurs ilir gleichzeitig n:iit einer 

Zerstörung aller unfruchtbaren Illusionen die zio­

nist ische Lösung der Judenfrage neu gezeigt und 

damit dem zionistischen Leben hier neue Impulse 

gegeben hat. 

Aus der jüdischen Welt 
Vier Friedhoisschändungen in einer Woche in 

Deutschland 

Der Synagogenvorstand der Gemeinde Rhens 

(Kreis Koblenz) teilt mit, daß auf dem dortige n 

jüdischen Friedhof in der verga ngenen Woche 

sechs Grabsteine umgeworfen wurden. Von den 

Tätern fehlt jede Spur. 
In dem abgelegenen Dorf Gemünden bei Wester­

burg (Westerwald) wurde ein uralter jüd ischer 

Friedhof geschändet. Von 19 dort befindlic hen 

Grabmälern sind 12 umgeworfen, die übr igen be­

sudelt worden . Als Urheber dieser Schändun g 

kommen nur Nazis in Frage, da fast alle Einwoh­

ner von Gemünden Nationalsoz ialisten sind. Heute 

wohnt dort nur noch ein al tes jüdisches Ehepaar, 

das in früheren Jahren stets gut mit den Mi tbür­
gern ausgekommen war und imme r Andersgläubi­

gen geholfen hat. Heute sind die alte n Leute ständig 

kränkenden Bemerkungen ausgesetz t. ,,Juda ver­

recke" ist dabei noch ein gelinder Ausdruck. Juden 

aus der Umgebung wagen sich kaum in das Dorf 
hinein. 

Auf dem jüdischen Friedhof in Vacha (Thüringen), 

der ab~e1ts der Stadt auf einer Anhöhe l iegt und 
der seit Jahrhunderten außer von der Gemeinde 

Vacha auch noch von den Gemeinde n Völkers­

hausen und Heringen benutzt wird, fand man den 

Kadaver __ eines Schweines, den Schänder auf jüdi­

~che Graber geworfen hatten. Bereits früher wur­

den auf diesem Friedhof jüdisc he Grabsteine von 

Schulbuben beschädigt. Die letzte Schändung 

konnte ~ber nur von Erwachse nen begangen wor­
den sein; anzunehmen ist, daß Kinder einen 

schweren Schweinekadaver nicht auf die Anhöhe 

zu transportieren und über das hohe Eisengitter 

zu werfen vermögen . Die Jüdische Gemeinde 

Vacha hat eine Belohnung von 50 RM. für die 

Namhaftmachun g der Täter ausgesetzt. 
... In emer der letzt en Nächte wurden auf dem 

!ud1schen Fried_hof i_n Heilsberg (Ostpreußen), der 

auf eme_r Anhohe 1111 Walde gelege n ist einige 

Grabsterne mit Hakenkreu zen beschmier't Dar­

unter stehen die Buchstaben NSDAP. Für di~ Nam­

haftmachung der Täter ist eine Belohnung von 
50 RM. ausgesetzt worden. 

Rabbi Elijahu Klatzkin in Jerusalem ve rstorben 

Je r ~ s a I e 111, 24. Mai. {JTA.) Am Montag, dem 
23· Mai, verStarb 111 Jerusalem im A lter von 80 

f 
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Ja hre n Rabb i Eliiahu Klatzkin, einer der bedeu­
tendsten talmudischen Gelehrten der Jetztzeit. 
einst einer der Führer der russischen Rabbiner. Er 
wurde 1852 als Sohn von Rabbi Naphtali Herz 
geboren, der ihn in das religiöse Schrifttum ein­
führte. Später studierte er an der berühmten Je­
sch iwa in Schklow, wo er sich wegen seines gro­
ßen Wissens eines hohen Ansehens erfreute. Seit 
1881 wirkte er als Rabbiner in Beresa kartezka, 
seit 1894 in gleicher Eigenschaft' in Mariampol. 1910 
wurde er nach Lublin berufen. Seit 1925 lebte er in 
Jerusalem. Neben zahlreichen religionsgesetzlichen 
Gutachten verfaßte Klatzkin einige homiletische 
Schriften, in denen er sich auch mit modernen Zeit­
fragen auseinandersetzte. Zu nennen sind: Eden 
haroscher (Warschau 1887) Responsen und Ho­
milien; Imre Schepber (ebendort 1895) Responsen; 
Ewen Pinah (1907 Homilien; Debar Eliiahu (1915); 
Debar halacha (1921); Konteres le-Dugma, talmu­
dische Novellen (1921); Tebat kaudesch, Novellen, 
Responsen und agadische Beiträge (Jerusalem 
1927); Millue Eden und Milat Eden (1925). - Rabbi 
Elijahu Klatzkin war der Vater des hervorragen ­
den hebräischen Philosophen Dr. phil. Jakob Klatz­
kin, Chefredakteurs der „Enzyklopaedia Judaicaa, 
der vor kurzem anläßlich seines 50. Geburtstages 
in der jüdischen Presse sehr gefeiert worden ist. 

Vier Touristen am Betreten Palästinas gehindert 

J° er u s a I e m, 26. Mai. ]TA.) Von den sechs 
jüdischen Touristen, denen die Einreise nach Pa­
lästina verweigert worden ist, weil sich gegen sie 

.der Verdacht richtet, daß sie sich dauernd in 
Palästina niederlassen wollen, ist bekanntlich 
zweien auf Intervention der Je:wish Agency das 
Betreten Palstinas nachträglich gestattet worden. 
Hingegen war die Intervention der Jewish Agency 
bezüglich der übrigen vier Touristen erfolglos; 
diesen wurde das Betreten des Landes definitiv 
untersagt. 

Konstituierung des American Palestine Committee 

Was h in g t o n , 24. Mai. (JT A.) Das im Januar 
1932 auf Initiative des amerikanischen Mitglieds 

, (• 

der Exekutive der Jewish Agency, Emanuel Neu­
man, und mit Billigung des Präsidenten Hoover in 
Washington begründete American Palestine Com­
mittee, das sich aus führenden Staatsmännern und 
Politikern der Vereinigten Staaten zusammensetzt 
und das Ziel hat , das jüdische Palästinawerk und 
die Errichtung des jüdischen Nationalheim s poli­
tisch und materiell zu fördern, gab am Sonntag, 
dem 22. Mai, abends, zu Ehren des in Washin gton 
eingetroffenen Präsidenten der Jewish Agency , 
Nahum Sokolow, einen Empfang. Bei die ser Ge­
legenheit konstituierte sich da s Comittee und 
wählte den Vicepräsidenten der Vereinigten Staa­
ten, Charles Curtis, und die Senatoren Borah und 
Swanson zu Ehrenvorsitzenden des Comm ittee. 
Curtis und Borah gaben an Ort und Stelle die Zu­
stimmung zu ihrer Wahl, während Senator Swan­
son, der als Vertreter der Vereinigten Staaten der 
Abrüstungskonferenz in Genf beiwohnt, von Genf 
aus die Annahme des Ehrenamtes telegraphisch 
mitteilte. 

Senator Borah gab nach der Konstituierung eine 
Erklärung über die Ziele des American Palestine 
Committee ab, die dann auf Antrag von Senator 
King zum Beschluß erhoben wurde . In der Er­
klärung wird zum Ausdruck gebracht, daß das 
American Palestine Committee gebildet wurde in 
Übereinstimmung mit der im Jahre 1922 vom 
Kongreß der Vereinigten Saaten angenommenen 
Resolution, in der die Vereinigten Staaten die Er­
richtung des jüdischen Nationalheim s in Palästina 
billigen. 

Gemeinden- und Vereins-Echo 
Hebräische Sprachkurse München 

Das Sommersemester begann am 15. Mai. In 
sämtlichen bestehenden Kursen , sechs für Er­
wachsene, drei Kinderkurse , ein Grammatikkurs 
und ein Anfängerkurs, werden neue Schüler auf­
genommen. Wegen Ermäßigung des Schulgeldes 
sind Gesuche zu richten an Herrn Paul Grünbaum, 
Rothmundstraße 6. 

Zwei koschere Pflanzenfette 
... so sparsam, so bequ em! 

Tomor, hergestellt unter Aufsicht Seiner 
Ehrwürden des Herrn Rabbiner Dr. Wolf, 
ist reinste Mandelm ilch -Margarine! Sie· 
können sie als Brotaufstrich unter Fleisch­
belag verwenden und für Kuchen und 
Torten, die Sie unmittelbar nach der 
Mahlzeit reichen wollen. Tomor enthält 
keine tierischen fette und darf daher 
zu allen Speisen ohne Unterschied ge ­
braucht werden. 

TOMOR 

Palm in koscher besteht zu volle n 100°/ 0 aus 
reinem Cocosfet t. Beim Kochen, Braten, Bak­
ken - immer freuen Sie sich übe r seine Aus­
giebigkeit und seinen rein en G eschmack. 
Palmin koscher enthält ke inen Trop fen Was­
ser - es spr itzt daher nicht aus de r Pfann ·e, 
das ganze verwendete Quantum w ird voll 
ausgenützt . Und dabei ist Palmin koscher 
so leicht verdaulich, daß es selbst dem em­
pfindlichsten Magen gut bekommt . 

PALMIN 
für die rituelle Küche 

! fleischig und milchig zu gebrauchen! 108 TPK2 -111 
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Der Stundenplan für das So111111ersemester: 

Mo Kinderkurs 
m 

7.15- 8.15 
Kurs IV 1 

5.45 - 7. 15 

--, ----;-,0;;--6-00-- 6-.0-0- 7.00 
Di Kinde

1
rkurs Kinderkurs 

II 

- i 
MI. 1 7 15 - 8 45 

Kurs II 
8.45-10.00 
Hehri:iische 

Liedcrsrunda 1 

_D_o_lJ l;:~~~~~k-/ s.oo- 9.oo 1 
kurs Kurs IV 

- Sa 2.30-4.oo 1 
Kurs V 

7.00- 8.30 
Lehrlings­

beim 

8 30- 10.00 
Kurs 1 

7.30- 9.30 
Kurs VI 

9.0 l l0 .00 
Kurs III 

9.30 - 10.30 
Anfänger· 

kurs 

Der Ausflug der Hebräischen Sprachkurse 
wird aus technischen Gründen \'erschoben; der 
Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben. 

Die hebräische Liederstunde München 
,, ird jeden Mitt\Yo ch von 8.45 Uhr bis 10 Uhr ab­
gehalten . Größere Beteiligung, die unentgeltlich ist, 
Cr\\'Ünsc!Jt. 

Oneg Schabbat München 
Wegen des Vortrages des Herrn Rabbi Ben­

jamin (Jerusalem), der am vorigen Sa111stag statt­
fand, wird Herr Dr. Ernst Eisen diesen Samstag, 
den 4. Juni, über „Reste altbiblisclien Lebens im 
l1eutigen Orient" sprechen. Beginn 5 Uhr im 
lfaume des Kindergartens, Herzog-Rudolf-Str. J 
Rckg. Gäste sind wie immer herzlich willko111men. 

Oneg Schabbath 
Fiir die zweite Oneg-Schabbath-Zusammenkunft 

a111 28. Mai J1atte sich liebenswürdigerweise der 
,·orüberge hend in Münch en weilende bekannte 
palästinensische Schriftsteller Rabbi Benjamin be­
reit erklärt, im Anschluß an g-estellte Fragen über 
das jüdische Leben in Erez Jisrael und seine Pro­
bleme zu sprechen. Rabbi Benjamin hat die zahl­
reichen Zuhörer durch seine interessanten Aus­
tühru11ge11 über Fragen der jüdischen Kultu 'r in 
Palästilla, über die Idee des Oneg Schabbath und 
ihre Verwirklichung im Lande, über das jüd isch­
arabische Zusammenleben usw. zu größtem Dank 
verpflichtet. 

Jüdischer Jugendverein München 
Jeden Donnerstag ab 19 Uhr allgemeiner Tu r 11-

u n d S p i c I b e t r i e b in der Menterscliweige 
auf der Spielweise des Restaurant Reindl. Turn­
kleidung und Turnschuhe mitneh111en. Bei trüber 
Witterun g Zusammenkunft im Nebenzi111111er. 

Symphonie-Konzert 
Wie \\'ir bereits in der letzten Nummer dieses 

l31attes bekanntgegeben haben, veranstaltet das 
Jüdische Kammerorchester München am Montag, 
dem 27. Juni 1932, abends halb 9 Uhr, im Museums­
saal, Promenadestraße 12, ein Syrllphoni-e-Konzert. 
Wie aus dem nachstehenden Programm zu ersehen 
ist, liat sich das Orchester eine Aufgabe gestellt, 
die nur durch ein diszipliniertes· und musikalisch 
l1ochwertiges Orchester gelöst werden kann. 

Es gelangen bei diesem Konzert folgende Werke 
zur Aufführung: I-1 a y d 11, Symphonie „ Die Uhr"; 
Mozart, Konzert c-moll für K lavier und Orche ­
ster; ß e et h o v e n, Zweite Sympohnie. Für das 

Klavierkonzert konnte das Orchester erfreulicher ­
weise die Konzertpianistin llse Hesse-Wallach ge­
winnen. 

Die Eintrittspreise sind wiederum sehr niedrig 
gehalten. Sitzplätze zu 2.20 und l.10 RM. Erhält­
lich in der Ewer-Buchhandlung, Ottostraßc 2, Ge­
meindekanzlei, Herzog-Max-Straße 7, sowie an der 
Abendkasse. Stehp lätze für jugendliche und Stu­
denten nur an der Abendkasse. 

Jiddischer Sprachkurs 
Am Dienstag, dem 7. Juni, beginnt im jüdischen 

.Jugendheim, Herzog-Rudolf-Straße 1, ein jiddi­
scher Sprach- und Lesekurs. Die Leitu ng hat in 
liebenswürdiger Weise der Schriftsteller Herr 
Joseph Löwy übernommen. Die Beteiligung an dem 
Kurs ist kostenlos und für jedermann offen. Inter­
essenten werden hiemit ersucht, ihre Anmeldung 
bei Kursbeg in n zu vollziehen. Beginn halb 9 Uhr 
pünktlich. 

Bar Kochba 
Staiie llaui Grünwald -München 

An alle Läufer! 
1. Sa ms t ag abencl findet die traditionelle 

Schlußsitzung statt, zu der jeder aufgestellte 
Läufer unbedingt erscheinen muß zwecks Ent­
gegennal1111e der Startnummer und Mogen Dovid. 
Es erscheinen pünktlich um 7 Uhr die Schüler, 
um halb 8 Uhr die Jugend, um 8 Uhr die Herren­
mannschaften im jüdischen Jugendheim , Herzog­
Rudolf-S traße 1 Rückg., 2. Stock (oberhalb des 
Lessingsaales) . Erscheinen ist unbedingte Pflicht! 

2 So n II t a g Treffpunkt pünktlich 8.45 Uhr im 
Lessingsaal, Herzog-Rudolf -Straße 1. wie im Vor­
jahre. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht, da durch 
verspätetes Erscheinen die ganze Mannschaft und 
der Leiter in Unruhe versetzt werden. Schluß des 
Staffellaufes etwa 1 Uhr. Zum zweiten Frtihstück 
am besten etwas Obst mitnehmen. Samstag abend 
rechtzeitig schlafen gehen! Dreß besteht für alk 
Mannschaften aus weißem Tr ikot mit Mogen Dovid. 
für die Herrenmannschaften aus weißer Hose 111it 
blauen Rändern, für die Jugend- und Schüler-
111an11schaften aus schwarzer Hose, Turnschuhe. 
Aries Nähere bei den Obmännern: Für die Herren­
mannschaften Leo Fleischer, flir die Jugendmann­
schaften Max Ka l ter und Siegfried Gidalewitsch. 

Da wir den im Vor_iahr errungenen Wander­
pokal zu verteidigen haben , so sei sich jeder be­
wußt, ·was für den Bar Kochba auf dem Spiel steht 
und erwarten w i r Einsatz ·des ganzen Könnens im 
Kampf um den Sieg. Mitglieder, we lche Auto be­
sitzen, werden gebeten, ebenfalls Sonntag 9 Uhr 
vormittags, Herzog-Rudolf-Straße 1, sich zur Ver­
fügung zu ,stellen. Die Leitung. 

Keren Kajemeth Lejisrael 
.IUdischer Natlonalfonds 

Poslschcck-Konlo München 10442 , Nürnberg 24565, 
Fernsprecher i\ILinchcn 2!) i4 4!), Nürnberg 21912 

Zentrale für Deutschland , ,'Be rli n W 15 
Meinekestr a ße 10 

Miinchener Spendenausweis Nr. 29 
vom 17.- 31. Mai 1932 

P es s a c 11 - Na c II a kt i o 11. Geleert durch Frl.\ 
lfoth Löschner und Herrn Richard Eisen: Jo1ras 

•! 
1 
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Si11ger 10.- , Frau E. Kalter 5.- , Dr. S. Koschla11d 
3.- , Markus Eisen 3., , M. Lieber 5.- , Julius 
Eisen 3.- = 34.- . 

Ei II z e I spe n de 11. G. Theilheimer 1.- , Fritz 
Rosenthal 1.- = 2.- . 

Spe n d e n buch. Herr und Frau Armi11 Levy 
anläßlich der Geburt ihres Sohnes 5.- , Herr und 
Frau M. lipma1111 anläßlich der Geburt ihres Sohnes 
Elieser Jizchak 2.- = 7.- . 

V J St. Jordan i a - Garten. Der AH-Bu11d 
der V JSt. Jordania gratuliert seinem lieben Dr. 
Robert Beer her~lichst zur ,Verlobung 1 Baum 6.- , 
die Aktivitas der V JSt. · ':I6rdania gratuliert ihrem lieben AH. Dr Robert Beer herzlich zur Ver­
lobung 1 Baum 6.- = 12.- '. 

G o I de 11 es B u c h Z O G , M ü n c h e n. Die i üdische Studentinnengruppe gratuliert Herrn Dr. 
Robert Beer herzlich zur Verlobung 2.- , Dr. Jgnaz 
und lsa Emrich desgleichen 2.- , Herr und Frau J.-R. Dr. Straus desgleichen 2.- , Bernhard und 
Paula Lustig desgleichen 2.- , Kurt Blumenfeld (Berlin) desgleichen 2.-, Schloime und Tina Mom­
heit desgleichen 1.- , Li und Manfred Sturma1111 
desgleichen 2.-, Jetty Blau desgl. 1.-, Camilla 
Hohenberger desgl. 1- , Dr. Bertold Weiß und 
Frau desgl. 2.-- , Dr. Paul Weiß und Frau desgl. 
2.- , Dr. A. Percikowitsch desg leichen 1.- , Her­
mann Guggenheim desgleichen 1.- , Iferm a1111 
Renka desgleichen 1.- , Dr. Jofeph Schäler und Frau desgleichen 2.-, Paul Grünbaum und Frau 
desgleichen 1.- , Herr und Frau J.R. Dr. Frae11kel 
desgleichen 3.-, Ludwig und Erna Davidson des­
gleichen 2.- = 30.- . 

A 11 g e m e i II e S p e n d e n. Dr. Rahe! St raus 
2.- , Kathryn Gutmann dankt Frau Dr. Eliasben~ 
2.- ; Erlös aus Tozereth Haar aez - .60 = 4.60. 

Im i - Taschen. Heinz Waller 3.55, Jett y Blau 
1.60 = 5.15. 

Büchsen. Geleert durch Sigi Se!igsol111: M. Hamburger 1.40, Dr. S. Nathan 3.- , Lilly Neu­
häuser 2.36, Dr. J. L. Frisch 4.30, Dr. Robert Beer 
1.- , zwei Büchsen unter 1.- 1.13 = 13.19; geleert 
durcl1 Max Traub: M. Eisen 3.54, Rest. Weiß 1.13, 
·M. Pistiner 1.36, J. Rabinowit z 2.-, Gust. Sachs 
1.67, S. Orljansky 1.15, zwei Büchsen unter 1.­
- .74 = 11.79. 

E i n z e I n e B ü c h s e n , ge leert bei einer Zu­
sammenkunft der Jüdis chen Frauengemeinschaft: 
J.R. Fraenkel 6.60, Gertrude Weil 6.90, Henny 
Reich 6.31, Dr. E. Wellisch 1.31, Dr. Paul Weiß 
4.23, Willy Feuer 5.13, Dr. W. Eliasberg 7.68 = 
38.16 = 63.14. 

Zusammen 152.89 RM. 
Gesamtsumme seit l. Oktober 1931 4364.13 RM. 
Die Telegramme des Jüdischen Nationalfonds 

~ind .ietzt auch in der Ewer-Buchhandlung zum 
verbilligten Preis RM. - .50 zu haben. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im „Jüdischen Echo" aus­gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche aufgegeben und e in bez a h 1 t 
wurden im , 

Büro des Jüdischen Nationalfonds, 
Herzo2:-Rudolf-Straße 1. 

KAFFEE HAG in der Aesidenzstr. 
An he i Ben Tagen si„nd unsere Räume 

kuh l und angenehm 

Köstlich e Eisspezialitäten , ein erstklassiges 
Gebäck und Raffee Hag, wie er sein soll. 

Besichtigung des Betriebes erbeten 

Die 
Einkauf s· 
släH e für 
alle xh,,hlen 

";nu 1 ·, • 
,Jl 

:JiJ~-· 11 ~!ll·~s·~~ 
. ~ -''] ' 1!!11,..liili -

vorle ,lhafl 1 

OBERPOLLI-NGER 
MÜNCHEN· NEUHA\JSERSTRASSE · AM KARLS TOR 

Grosse Spezialab+ei lungen für 
Domen -Moden . Wasche, Stri'..lmpfe, Handschuhe 
S+offe.Handarbeilen,Lederwaren.Spod, Parfu'merie 
Ga rdinen,Tepp1<.he, Jnnen ·Dekorationen. Li nol eu m. 

1932 Wochenkalender 5692 = 
Juni Siwan Bemerkungen 

Sonntag 5 1 Omer 45 win w~, 
Montag 6 2 Omer 46 

Dienstag 7 3 Om er 47 

Mittwoch 8 4 Omer 48 

Donnerst. 9 5 Omcr 49 
r.,V::lW Y1il 

j '~'W.:m ::l11'V 
Freitag 10 6 Wochenfest 

1 n,v::iw 
Samstag 11 7 Wochenfest 

2 n,v::iw 

.. 
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Jüdischer Arbeitsnacllweis 
München, Herzog-Max-Str. 5/1 • Tel.112 8 83 

Wir bitten sich bei Bedarf unser es Arbeit snach­
weises zu bedienen. Gut empfohlene und bewährte 
Kräfte stehen zu r Ve r f.ügung . 

\Vir Hi!lren nachstehen d einig e auf : 

I. Büro- und V erkau fskräfte: 

66. Äußerst tüchtige Aniangskontoristin, 2 Jahr e 
Handelsschu le, seh r gute s Abga ngs zeu gn is. 

67. Selbständige Korrespondentin mit best em Zeu g­
nis, eigener Sch reibmasc hine, übern immt Ar­
beiten im Hause . 

68. Gewandte Verkäuferin in der P elzb ranch e, 
langjährige Praxis. 

69. Junge Ver käuferin für Trik otage n und Stoffe, 
mit langjähriger Praxis. 

II. Hausangestellte: 

70. Tüo htig e Frau, mit alle n Arb ei ten in Küche und 
Haus vert rau t, mit lange r P rax is, übern immt 
Stundenarbeit. 

Fernr uf 

20 27 4 

n ur bei 

Corsett s und 

Corselettes 

Fernru j 

2 0 2 7 4 

1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111m1111111111111111111111111111111111111111111111 

Neuwöstb!f.~t.!1~ i~ !t!n :SIUIIODf 1 
Carl Wollenberg MUnchen Thleraohatra11e 21 und 

• • Sendllngeratraase 39 
Telephon 9 2 3 2 9 

Älteata u, grösate Wäaoherel Süddeutaohlanda für Herranatlirkwäaohe 
Cnur Krafen, Manschetten, Oberhemden) , Lieferung in 8 Tagen 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

r 
Was Du brauchst 

kau fe be i 

1 ~,~~~~~:~~ß~!,~~b~~Z~-=, Tl ETZ 
Br üc~ner , Sen dlingerst raße 89/2, möb lier tes D N b t fll 1 . 

Zimmer, RM. 30.- . er a me llrg r zu ve r äss1ge 

Sc her z, Augustenstraße 41/4, lee res Zimmer, Qual itäten un d billigste Preise 

groß, RM. 30.- ; kle ines möbli er te s Zim-

mer, RM. 25.-. r· t h t All ' 
Sc hteiber, Fraun hofe rstr aße 5/2 Rgb., einfa ch I e Z 8 eS . 

möb lier tes Zimmer, RM. 22.-. a 
Bloch, Tengstraße 30/ 1, se hr hüb sch möblie r- W "' tes Zimme r in se hr gutem Hause, Ba d-

u. Te lep honbenütz un g (371596), RM. 45.-

nr:lor::::1,:1 Wir verleihen kostenlos 

~~ li.:lta.J Kameras zur Probe . 

Wir haben stets günstige Gelege nh eiskäute in gebr aucht. 1 

C!mD~rJ ~::M~~ DDC!l an au1 Lager . II 

Photohaus Lucian Reiser München 

V iktuali e nma rk t f --1 

Das Haus jür 
preisw ert e Unter wäsch e 

Spe z ialilii t : E „'llrn U'et"le n 1111d Exlrn G1-öß en 

B1 · a11ne Raballmn ,·ken 
Neuhauser Str.23, Perusastr aße und Max-Web er- Pla tz 1 ----------------

Kaufingerstr . 9 PASSAGE SCHUSSEL ~ÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschaf ts-Einri chtung en 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan , I<ristallglas / Kunstgewerb e / Lederwa ren 

Verantwortlich für die Redaktion : lsa Emrich, Münch e n, fü r den Anzeigenteil: H. W . S töhr , Münch e n. 

IJr•1:l aa4 \lerla, ; ö . Helle, , B•~ll4rac&ore1, Plla&aaeeutrale ~ . lth clle ... 


